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Zum internationalen Tag der Medienfreiheit

Medienfreiheit bringt Entwicklung
Am 3. Mai, dem internationalen Tag
der Pressefreiheit, wurde in Colombo
(Sri Lanka) die Bedeutung der Medien
für soziale, politische und wirtschaftli-
che Entwicklung diskutiert. Ein Thema,
an dem auch die medienhilfe seit Jahren
arbeitet.

“Freie und unabhängige Medien sollten aus
zwei Gründen als eine zentrale Dimension der
Armutsbekämpfung anerkannt werden: 
Erstens dienen sie als Vehikel des Informa-
tionsaustausches. Sie ermöglichen so gute
Regierungsführung und fördern den Zugang zu
grundlegenden Dienstleistungen, fordern Re-
chenschaftspflicht ein und bekämpfen Korrup-
tion, und sie tragen bei zur Entwicklung einer
informierten, kritischen und aktiven Bürger-
schaft und verantwortungsvollen gewählten
Beamten. 

Zweitens sind freie und unabhängige Medien
verbunden mit vielen Gütern oder Vorzügen,
die für die Herausforderungen der Armuts-
bekämpfung äusserst relevant sind. Dazu ge-
hören auch die Anerkennung und die Stärkung
der grundlegenden Menschenrechte, eine starke
Zivilgesellschaft, institutioneller Wandel, poli-
tische Transparenz, Unterstützung für Ausbil-
dung, Gesundheitsversorgung (zum Beispiel
Kampagnen zu HIV/AIDS) und nachhaltige
Lebensbedingungen. Es gibt auch eine starke
positive Wechselwirkung zwischen Meinungs-
freiheit und höheren Einkommen, tieferer Kin-
dersterblichkeit und höherem Bildungsstand.” 

Nein, dies ist kein Werbeflugblatt der medien-
hilfe, sondern ein Auszug aus der Rede des
UNESCO-Generalsekretärs Koïchiro Matsuura
in Colombo.

Lokalradio in Südafrika
Foto: medienhilfe
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Alte Theorie...

Was heute in breitesten Kreisen der Entwick-
lungspolitik anerkannt ist, die Bedeutung pro-
fessioneller und unabhängiger Medien für die
Entwicklung, kann auf eine lange Geschichte
der Theoriebildung zurückblicken. Liberale
Theoretiker von Milton über Locke und Madi-
son bis John Stuart Mill haben auf die Bedeu-
tung einer unabhängigen Presse hingewiesen.
Anerkannt wurde diese Bedeutung dann auch
in der Universellen Erklärung der Menschen-
rechte, dem Grundlagendokument der Verein-
ten Nationen von 1948. Die Modernisierungs-
theorien der 50er- und 60er-Jahre und ihre
Theoretiker wie Lerner, Lipset usw. gingen
aber immer noch davon aus, Medienfreiheit
werde dann im Zuge der Entwicklung von allei-
ne kommen, sei also praktisch ein logisches

Produkt wirtschaftlichen Fortschritts. In den
70er-Jahren wurde dies hinterfragt. Die Bedeu-
tung der Medien nicht nur für das politische
System und die Demokratisierung (“die vierte
Macht im Staate”), sondern auch für die wirt-
schaftliche Entwicklung wurden neu definiert.
In die Praxis hingegen ist diese Erkenntnis nur
langsam eingeflossen. Medienfreiheit galt
praktisch als Luxusartikel, der nach allen mate-
riellen Rechten dann vielleicht auch noch zu
diskutieren wäre. Das Ende des Kalten Krieges
und die Überwindung der Trennung in “zivile
und politische Rechte” einerseits und “ökono-
mische, soziale und kulturelle Rechte” anderer-
seits schaffte dazu neue Voraussetzungen. Mit
der Weltkonferenz 1993 in Wien und der dort
veröffentlichten Abschlusserklärung wurde die
gegenseitige Bedingung von Freiheit und Ent-
wicklung festgeschrieben. Vor allem Nobel-
preisträger Amartya Sen hat mit seinem Buch
“Entwicklung als Freiheit” wesentlich dazu
beigetragen, das Thema aus den Debattier-
stuben ins Feld zu tragen. Seither gelten Men-
schenrechte – und insbesondere die Meinungs-
und Medienfreiheit – als grundlegende Pfeiler
jeder Entwicklung, wie eine Vielzahl von Pu-
blikationen der internationalen Organisationen
belegen.

... neue Praxis 

In den letzten Jahren wurde eine Vielzahl
konkreter Indikatoren erarbeitet, um die Be-
deutung und den Einfluss der Medien auf die
Entwicklungsdynamik von Staaten und Gesell-
schaften zu belegen. Vor allem Daniel Kauf-
mann, Leiter des Weltbank-Instituts, hat hier
eine Vorreiterrolle eingenommen und belegt,
wie eng der Zusammenhang zwischen Medien-
freiheit und Entwicklung ist. 

Bis Mitte der 90er-Jahre beschränkte sich das
Engagement der Weltbank auf (vermeintlich)
rein ökonomische Anliegen wie Handels-
reformen, Privatisierungen usw. Themen wie
schlechte Regierungsführung oder Korruption
waren tabu. Erst Ende der 90er-Jahre wurde
man sich langsam bewusst, dass die besten
(oder so gemeinten) Entwicklungsinvestitionen
nichts helfen, wenn die politischen und gesell-
schaftlichen Verhältnisse im Empfängerland
die nötigen Voraussetzungen nicht erbrachten.
Die Auswertung von Erfolgen und Misserfolgen
zeigte klar, dass die Medien ein Schlüssel zur
Entwicklung sind. 

Den Umschwung in der Weltbank brachte der
damalige Präsident James Wolfensohn: “Mei-
nungs- und Medienfreiheit sind mit Sicherheit
grundlegende Elemente des Entwicklungspro-
zesses”, äusserte er sich 1999 an einer Konfe-

Zitate
“A skilled and viable independent media sector is
a society’s most promising tool for providing citi-
zens the information they need to bring about and
sustain government reform and poverty reduction.”
Koïchiro Matsuura, UNESCO Generalsekretär
“There has never been a famine in any country
that has been a democracy with a relatively free
press. I know of no exception.” Amartya Sen,
Economics Nobel Laureate
“When people do not have a voice in the public
arena, or access to information on issues that
affect their lives, and where their concerns are not
reasonably reflected in the media, development
tends to be undermined and catastrophes such as
famines are less likely to be averted. Lack of
access to communication undermines the capacity
of the poor to participate in democratic processes.
Frustration and alienation over lack of means of
expression lead to disaffection with the political
process resulting in apathy or violence.” Bellagio
Symposium Media, Freedom and Poverty  
“A free press is not a luxury. A free press is at the
absolute core of equitable development, because
if you cannot enfranchise poor people, if they do
not have a right to expression, if there is no search-
light on corruption and inequitable practices, you
cannot build the public consensus needed to bring
about change.” James D. Wolfensohn, ehemali-
ger Präsident der Weltbank
“We need a free press to help create the conditions
for sustainable development, even though pressing
such issues will not be popular with all govern-
ments.” Paul Wolfowitz, amtierender Präsident
der Weltbank
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renz. 2002 veröffentlichte die Weltbank dann
den Bericht “The Right to Tell – The Role of
the Mass Media in Economic Development”,
mit dem diese Erkenntnis festgeschrieben
wurde. Der heutige Präsident der Weltbank,
Paul Wolfowitz, verstärkt diese Einsicht noch
weiter, indem er die Bekämpfung der Korruption
zum zentralen Thema macht und festhält:
“Man kann nicht über wirtschaftliche Entwick-
lung sprechen ohne über Medienfreiheit zu
sprechen.”

Breiter internationaler Konsens

2003 trafen sich verschiedene Medienorgani-
sationen in Bellagio (Italien), um den Zusam-
menhang zwischen Medienfreiheit und Ar-
mutsbekämpfung zu diskutieren. Im Oktober
2005 fand dann in Amman (Jordanien) das Glo-
bal Forum for Media Development statt, an
dem mehr als 600 Teilnehmende – darunter
auch die medienhilfe – diese Diskussion weiter
führten. Im Oktober nun organisiert die Welt-
bank in Italien einen Kongress über Kommuni-
kation und Entwicklung.

Zentrale Aspekte

In ihrem Beitrag zur Armutsbekämpfung kön-
nen Medien eine wichtige Rolle spielen, indem
sie

Öffentlichkeit und damit lokale Beteiligung
und Einflussnahme schaffen,
Information, Kommunikation und Rechen-
schaftspflicht der politischen Instanzen und
internationalen Akteure gegenüber der lo-
kalen Bevölkerung fördern,
eine Plattform der politischen Verständi-
gung bieten, vor allem dort, wo Parlament
und Politik diese Funktion nicht wahrneh-
men,
gesellschaftliche und politische Fehlent-
wicklungen thematisieren und die Verant-
wortlichen damit konfrontierren,
durch den gesellschaftlichen und politi-
schen Dialog gewaltfreie Konfliktbearbei-
tung ermöglichen und damit die Kosten für
Krisenintervention reduzieren und die Inve-
stitionen in Entwicklung stärken,
Korruption offen legen und transparente
Verfahren fördern.

Entwicklung ist ein Prozess, der nie abge-
schlossen sein wird. Damit aber auch Men-
schen in benachteiligten Ländern und Lebens-
lagen eine Chance haben, gleichberechtigt an
dieser Entwicklung teilzuhaben, sind profes-
sionelle und unabhängige Medien unabding-
bar. Ohne sie wird die Arbeit internationaler

Organisationen, aber auch der lokalen NGO
kaum eine Wirkung zeigen. Unabhängige und
professionelle Medien sind die Brücke der
Menschen zur Welt – und damit eine unerläss-
liche Voraussetzung für jede erfolgreiche Ent-
wicklungszusammenarbeit. Da Entwicklung
ein langfristiges Projekt ist, braucht sie auch
langfristiges Engagement und langfristige Part-
nerschaften. Nur so kann Entwicklung zu einer
nachhaltigen Verbesserung der Lebensumstän-
de aller Menschen werden.

Roland Brunner,Mitglied 
des medienhilfe-Ausschusses

Beitrag aus mh-info 2996/2 (Juni 2006) 
Weiterführende Beiträge:
Zu wenig, nicht zu viel Pressefreiheit. Editorial von Georg
Lutz im mh-info 2006/01 
Unterlagen zum Internationalen Tag der Pressefreiheit 2006
in Colombo unter www.unesco.org
Unterlagen von Daniel Kaufmann, Weltbank-institut unter
www.worldbank.org/wbi/

Engagement 
der medienhilfe
Die medienhilfe engagiert sich in zwei eng mit-
einander verbundenen Themen:
1. Medien und Friedensförderung: Dieses
Engagement ist eigentlich die Wiege der
medienhilfe. Unser Engagement angesichts der
Kriege im ehemaligen Jugoslawien setzte sich
zum Ziel, der Kriegshetze vieler staatlicher und
privater Medien einen verantwortungsbewus-
sten, professionellen Journalismus entgegen zu
stellen. Seit dem Ende der Kriege stehen Themen
wie die Aufarbeitung der jüngsten Vergangen-
heit, Verständigungs- und Versöhnungsprozesse,
Minderheiten-Thematiken und Demokratisie-
rung im Vordergrund. Wie die ganze interna-
tionale Gemeinschaft nutzt auch die medienhilfe
hier die Erfahrungen aus Osteuropa.
2. Medien und Entwicklung: Vor allem über
die Minderheitenthematik (Roma) ist die
medienhilfe in diesem Bereich engagiert. Die
Armut in Europa ist zu einem wichtigen Teil
eine ethnische Frage, eine Roma-Thematik.
Durch die Stärkung von Minderheitenmedien
und die Arbeit mit Mehrheitsmedien zu The-
men wie Rassismus, Rechtsstaatlichkeit usw.
leistet die medienhilfe einen Beitrag zur Demo-
kratisierung und damit zur Entwicklung dieser
Länder. Zudem vermitteln und stärken wir Part-
nerschaften, das gegenseitige Verständnis und
die Zusammenarbeit zwischen lokalen NGO
und Medien.


